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5. Sitzung des Herrenhauſes. 
Eröffnung 12% Uhr. Am Miniſtertiſche: Am Anfange der Sitzung 


1½ Sgr. 


Niemand, jpäter Minifterpräfident Graf Bismarck. Die Bunte des Hauſes 
find verhältnißmäßig ſtark beſetzt; es find circa 90 Perſonen im Saale an⸗ 
weſend; auch auf den Tribünen ſind diesmal einige Zuhörer, ebenſo in der 
Loge für die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet, die 
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen; u. A. theilt er mit, daß Graf Har⸗ 
denderg als erbliches Mitglied in das Haus berufen und bereits eingetreten 

ſei. Er begrüßt denſelben mit dem Wunſche, daß er mit gleichem Intereſſe 
und mit gleicher Theilnahme, wie ſein verſtorbener Herr Vater, an den Arbei⸗ 
ten des Hauſes theilnehmen möge. — Auf Befragen erklärt Graf Harden⸗ 
berg, daß er den Eid auf die Verfaſſung bereits geleiſtet habe. 

Sodann wird ein Schreiben des Fürſten zu Haynau⸗Wolbeck, Mit⸗ 
gie des Herrenhauſes, mitgetheilt, worin dieſer erklärt, daß er zu ſeinem 

dauern durch Krankheit derhindert ſei, an den Sitzungen des Hauſes 
5 daß er aber ſonſt für die Bundesverfaſſung geſtimmt haben 
würde. 

Darauf wird ein Schreiben des Freiherrn v. d. Busſche⸗Streithorſt 
verleſen, worin dieſer aus Veranlaſſung der bei ibm in Hannover und auf 
feinem in Weſtfalen belegenen Gute abgehaltenen Hausſuchung erklärt, daß, 
wenn er auch ſeine Spmpathien für das Welfenhaus nie verleugnen werde, 
er doch nie der Pflichten uneingedenk ſein werde, die er als Unterthan des 
Königs von Preußen und als Mitglied des Herrenhauſes habe. Da es ihm 
nun durchaus nicht gleichgiltig ſei, was das Herrenhaus über ihn denke, ſo 
erkläre er auf Ehre und Gewiſſen, daß er ſich in keinerlei Verſchwörungen 
ggoen Preußen eingelaffen habe und nie und nimmermehr einlaſſen werde. 

on Conſpirationen und Werbungen für die hannoverſche Armee wiſſe er 
nur das, was er in den Zeitungen davon geleſen. 4 

Präſident Graf Stolberg: Ich glaube, daß das Haus mit Genug: 
thuung die Enderklärung des Herrn v. d. Busſche vernommen hat. 

Nachdem darauf Mittheilung von verſchiedenen Eingängen aus dem Ab⸗ 

geordnetenhauſe gemacht worden, wird in die Tages⸗Ordnung eingetreten, 
deren einziger Gegenſtand die Schlußberathung über die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes. 

Referent Dr. Heffter Ar den Antrag geſtellt: 

„Das Herrenhaus wolle beſchließen: über die Vorlage nach dem Schluſſe 
der allgemeinen Discuſſion ohne weitere Berathung im Ganzen abzu⸗ 
stimmen“, 

und in der Sache ſelbſt: 
„Dem von der königlichen Staatsregierung vorgelegten Verfaſſungsent⸗ 
wurf nebſt dem Publications⸗ und Einführungsgeſetz die Zuſtimmung 


Er geht hierbei auf einzelne Verfaſſungsbeſtimmungen ‚ein. Es 
ſei allerdings a nur ein norddeutſcher Bund projectirt; dieſer könne 


ſehen ſei. ; 
enbaus habe num bei Berathung des Reichswahlgeſetzes in einer 
ne 25 ob nicht neben der Reihsverfammlung ein Staaten⸗ 
baus conſtituirt, und ob nicht die Hälfte der Reichsvertretung aus der Klaſſe 
der Hoͤchſtbeſteuerten hervorgehen ſolle. Er bedauere es, daß dieſe Reſolution 
nicht berückſichtigt worden ſei, glaube aber, daß dieſer Umſtand eine Ablehnung 
der Verfaſſung nicht motiviren könne. Denn erſtlich würden durch den Bun⸗ 
desrath, der volles Stimmrecht neben dem Reichstag babe, die conſervativen 
Intereſſen hinreichend gewahrt werden und dann würden in Folge davon, daß 
deine Diäten an die Abgeordneten gezahlt würden, die Conſervativen und 
Höchſibeſteuerten wohl genügend im Reichstage vertreten ſein. — Auch der 
Machtſtellung des preußiſchen Staates und der preußiſchen Krone ſeien ge⸗ 
bübrende Rechte eingeräumt und die militäriſchen Einrichtungen des Bundes 
entſprächen der militäriichen Entwickelung unferer Zeit. Preußen hätte künf⸗ 
1 nicht mehr allein die Militärlaſt zum Schutze ganz Deulſchlands zu tragen. 
an habe ein Bedenken dagegen geäußert, daß die Friedenspräſenzſtärke der 
Armee und das zur Aufrechterhaltung derſelben erforderliche Geld nur bis 
1871 bewilligt ſei; indeß ſehe er hierin keine Gefahr, da ja, wenn ein neues 
Geſetz nicht zu Stande käme, das Geld forterhoben würde. Es ſei ferner ein 
Mangel, daß die Rechte der Reichsunmittelbaren in der Verfaſſung nicht an⸗ 
erkannt wären, dies ſei um jo bedauerlicher mit Rückſicht auf den erwarteten 
Zutritt von Süddeutſchland, da es dort viele und bedeutende ſolcher Fa⸗ 
milien gebe. ur { 
gte dem Redner noch andere Ausſtellungen gemacht, u. A. die Straf: 
freiheit der Berichte über die Verhandlungen und die Stra freiheit der Ab⸗ 
eordnelen, fuhr er fort: Trotz alledem muß ich Ihnen, wenn auch ohne 
Lathuſtaemus, ſo doch aus voller Ueberzeugung die Annahme der Verfaſſung 
empfehlen. Denn Unbollkommenheiten giebt es überall und ſind nirgends zu 
vermeiden. Und ich glaube, wir können hiebei vertrauen auf die Einſicht des 
Schöpfers dieſes Planes, des großen Staatsmannes, welcher geoenmärtin die 
Geſchicke des preußiſchen Staates leitet. Dazu kommt, daß die Unbolltom- 
menheiten nicht fundamentaler Art, ſondern, verbeſſerlich find. Ich bitte Sie 
des alb, durch Ihr Votum den erſten beſtätigenden Hammerſchlag auf das 
Fundament des neuen Bundes zu geb 
Hr. v. Senfft⸗Pilſach: Es iſt 
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einſieht, noch eine fo große Zahl von Anweſenden zu ſehen. 
dige Bat page A das lebendigſte Na für die Sache. Ich 
glaube auch nicht zu irren, wenn ich annehme, daß im ganzen Hauſe kein 
einziges verneinendes Votum abgegeben werden wird. Natürlich wird nicht 
Jeder mil jedem Artikel einperſtanden ſein, aber jeder Anfang iſt ſchwach 
Arnd klein, auch der Menſch fängt als Kindlein an. Es iſt ſehr merkwürdig, 
daß dies Werk bis jetzt jo weit gelungen iſt. Denken Sie an frühere Zeiten 
und Sie werden ſich erinnern, daß gar manche Männer mit Sehnſucht dar⸗ 
nach verlangt haben, daß die Verbältniſſe ſich fo geſtalten möchten, zn 
heute vorliegen. (Redner citirt zum Beweiſe deſſen einen Vers Nü = .) 
Ich könnte einzelne Wünfche, die ich in dieſer Verfaſſung realiſirt ſehen m 1 5 
andeuten; der Referent hat ſchon einige hervorgehoben, ich möchte Do 1 5 
den hinzufügen, daß jeder einzelne Abgeordnete nur in feinem Wahlkreiſe ge: 
wählt wird, damit nicht Verhältniſſe eintreten, wie wir ſie jetzt haben, wo m 
Abgeordnetenhauſe 40 Berliner ſißen. Ich kann es nicht ene me 5 
Ehrerbietung gegen die Fürſten und freien Städte ausgufpreihen, 2 e ſich 17 
Sr. Majeſtät verbunden, wegen der Beſchränkungen, die fie ſich ar e : 
Namentlich meine ich auch Seine Majeftät den König von Sachſen. 1 
Niemand jo ultrakindlich ſein, die Einheit Deutſchlands auf einmal zu wollen. 
Die Regierungen haben Jetzt das Iprige gethan; nun tritt die, Frage beran, 
was that bas Vol 7 Wird daſſelbe jo weiter verfahren, wie es feit 19 Jahren 
7 bat, verführt durch den gt ichen Einfluß der Zeitungen? Wenn ich 
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De mit dieſem jelben Minifterium, ſo kann ich meiner Indignation Teine 
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Biert er. Mbönuementöpreiö in Bredfau 2 Thlr., außerhalb Ind, = 
8 ebühr für den Ban einer 


mani fir en im Bundesrathe, das zu ungünſtig für Preußen 


u welchem Grade dieſe Verführung g 15 wie man die Pa⸗ 5 


köſtlichen deutſchen Sprache. Aus Süddeutſchland haben wir das Geſchlecht 
der Hohenzollern. Die Süddeutſchen können unſere norddeutſchen Städte, wie 
Hamburg, Lübeck, Bremen, Leipzig, nicht entbehren. Der Charakter der Be⸗ 
völkerung in den großen Städten iſt immer mehr kosmopolitiſch in Folge des 
allgemeinen Weltverkehrs; den vaterländiſchen Sinn für deutſches Weſen findet 
man mehr in Dörfern. Eminente Gelehrſamkeit geht meiſtens aus kleinen 
Städten oder Dörfern bervor. Der Herr Miniſterpräſident it eben jo wenig 
wie feine ſämmtlichen Collegen mit Spreewaſſer getauft. Vaterlandsliebe iſt 
ein ungemein wichtiges Element in deutſchen Verhältniſſen, doch iſt dieſelbe 
in letzter Zeit etwas zurückgegangen, obgleich gerade das vorige Jahr auch 
Beiſpiele dom Gegentheil gegeben hat. Es iſt gar mancher Vater im bohen 
Alter mit ſeinem Sohne gemeinſchaftlich in den Krieg gezogen, Männer, 
Dramen und Mädchen linderten die Wunden des Krieges in der Gemeinſam⸗ 
eit von Chriſti Liebe. Das geiſtige Band, das den Norden und den Süden 
umſchlingt, iſt zuerſt von dem geiſtigen Schwerte des armen Mönches Boni⸗ 
facius gegründet worden. Ueberhaupt kann eine innige Nationalgemeinſchaft 
nur durch geiſtige Bande geſchaffen werden. 

Die Bildung wird begleitet von dem furchtbar ſteigenden Luxus, von der 
Modeſucht und Verſchwendung, die alle Klaſſen des weiblichen Geſchlechtes 
ergriffen. Es werden Millionen an Frankreich bezahlt für eitle Luxusartikel; 
allein für Seidenſtoffe werden in einem Jahre nach Frankreich und Belgien 
20 Millionen Thlr aus dem Zollverein ausgeführt. Es iſt das um fo trau: 
riger, als das Verderben deutſcher Sitte lediglich nach ſchlechten Pariſer 

abe geſchieht. Unſere Damen müſſen dieſe Moden nun einmal nachaͤffen. 
— Redner erinnert ſodann an die gewaltſame Vertilgung deutſcher Sitte und 
Sprache im Elſaß und Lothringen, ſpricht über den im deutſchen Sprichworte 
ſich ausprägenden deutſchen Charakter und ſchließt mit einigen Betrachtungen 
über die deutſche Sprache. — Wenn jede Sprache den Beruf hat, das innere 
Leben zu fördern, ſo gilt dies namentlich von der deutſchen; ich brauche nur 
auf Worte wie „Gemüth“, „Sehnſucht“, „Heimath“ hinzuweisen. (Beifall) 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat mancherlei und zum Theil ſehr ernſte Be⸗ 
denken gegen die Annahme der Reichsverfaſſung. Er faßt ſie zuſammen in 
dem Satze, daß die Macht der Vertretung, die hervorgehe als einheitlicher 
Körper aus allgemeinen gleichen und directen Wahlen, gegenüber den einzelnen 
Regierungen zu ſtark hervorgehoben ſei. Zwar gebe der dritte Abſatz des 
Artikels 62 der Reichsverfaſſung der Regierung eine gute Waffe in die Hände. 
Denn nach dieſem müßten im Falle eines Conflictes die Mittel, welche das 
Bundespräſidium brauche, um das Militär auf vem gegenwärtigen Stande 
zu erhalten, als Matricular⸗Beiträge von den einzelnen Regierungen zur Bun⸗ 
deskaſſe gezahlt werden, abgeſehen, wie er beſonders hervorhebe, von allen 
andern Einnahmen, die das Bundespräſidium aus den Zöllen, den Ver⸗ 
brauchsſteuern, dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen ꝛc. habe. Der Miniſter⸗ 
präſident habe ſich freilich gegen dieſe Interpretation im andern Haufe aus 
geſprochen, doch habe er natürlich damit nur gemeint, die Regierung werde 
von dieſer ihrer Befugniß nicht mit zu großer Maßloſigkeit Gebrauch 
machen, ſondern fie würde nie mehr eintreiben, als fie brauche. — Redner 
führt ſodann ſeine Bedenken auf; dieſelben richten ſich einmal genen das 

na 
mentlich für den Fall des Hinzutritts Süddeutſchlands ſodann aber nament⸗ 
lich gegen die einzelnen den Reichsrath betreffenden Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs, über die er ſich des Weiteren ausläßt. Trotzdem werde er für die 
Annahme ſtimmen, denn die drohenden europäiſchen Verhältnisse verlangten 
für die norddeutſchen Verhältniſſe eine kräftige Conſolidirung. Der heilige 
Lebensſtrom deutſchen, preußiſchen, monarchiſchen Geiſtes, hoffe er, werde das 
Werk durchſtrömen; Gott wiſſe auch den Irrthum ſeinem Ziele dienſtbar zu 
machen. Darum ſage auch er getroft und fröhlich „Ja“ zu dem Werke. 

Ein Antrag auf Schluß der General⸗Discuſſton wird abgelehnt. 

Graf Brühl: Auch er werde nicht „Nein“ Jagen, obgleich das vielleicht 
auffällig ſein dürfte, Aber er halte es für unmöglich, daß jetzt auch nur für 
den Augenblick eiwas nicht zu Stande komme, daß ein Factor der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung ein Werk eines Nationalkörpers ablehnen könne. Er 
ſtimme jeboch mit ſchwerem Herzen dafür, denn die Grundlage des Werkes, 
das demokratiſche Wahlrecht, ſei keine, der er ſich anſchließen könne. Er lehne 
deshalb jede Verantwortlichkeit ab und überlaſſe dieſelbe ganz und gar der 
Staatsregierung, der es mit dem feſten Kerne, den ſie allerdings in dem ge⸗ 
ſchmälerten Budgetrechte der Volksvertretung 5 — in dieſem Punkte ſchließt 
ſich Redner der Interpretation des Herrn v. Kleiſt an — möglich werden 
dürfte, die Regierung im monarchiſchen Sinne zu führen und nicht blos die 
Verbindung der deutſchen Staaten herzuſtellen, ſondern auch die mit Oeſter⸗ 
reich. So ſtimme er für Annahme der Verfaſſung zwar nicht mit frohem 
Herzen, aber mit ruhigem Gewiſſen. 

Hr. v. Kröcher: Ich habe die deutſchen Einheitsbeſtrebungen von Anfang 
an mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtet, nicht etwa, weil ich kein Herz 
für Deutſchland hätte, fondern weil ich fürchtete, daß Preußen in Deutſchland 
aufgehen könnte. Ich habe in der letzten Seſſion auch gegen das Reichs⸗ 
wahlgeſetz geſtimmt, weil ich große Bedenken gegen das allgemeine Wahlrecht 
habe. — Ich werde aber trotzdem heute für die Verfaſſung ſtimmen, weil das 
Zustandekommen derſelben nöthig iſt und wir etwas Beſſeres nicht an ihre 
Stelle ſetzen können. Auf eine allgemeine Kritik will ich mich nicht einlaſſen, 
ſondern nur 2 Punkte hervorheben: 1. das Budgetrecht und ſpeciell das Mi⸗ 
litärbudget und 2. das allgemeine Wahlrecht. Was den erſten Punkt anbe⸗ 
trifft, ſo kann ich die Bedenken nicht alle theilen, welche von conſervativer 
Seite gegen die betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen ausgesprochen worden 
find. Denn die Einnahmen und die Friedensſtärke des Heeres ſtehen feſt; 
und beide lönnen nur durch ein neues Geſetz abgeändert werden. Allerdings 
hätten die Beſtimmungen etwas klarer und deutlicher gefaßt werden können, 
da bei der ſetzigen Faſſung die Möglichkeit eines Conflictes nicht ausgeſchloſſen 
iſt. Ich bin indeß der Anſicht, daß wir einen ſolchen Conflict nicht pass 
Ban, zumal wir dem preußiſchen Militär⸗Conflict viel zu danken haben. 

enn durch den Conflict ift der Beweis geführt, daß die Demokratie ohn⸗ 
mächtig iſt, wenn fie ſich mit der königlichen Gewalt in einen Kampf einläßt, 
daß eine ſtarke Regierung auch die erbittertſtez Oppoſition nicht zu fürchten 
braucht und daß die Demokratie ſich andere Kampfobjecte als die Armee wird 
ſuchen müſſen. — Was das Wahlſyſtem anbetrifft, fo halte ich allerdings das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem für beſſer, zumal in aufgeregten Zeiten das allgemeine 
Wahlrecht leicht ein gefährliches Feld zu Maſſenagitationen werden kann. 
Indeß wird die ſtarke Regierung, welche in der Ver ding ſtatuirt wird, auch 
biergegen zu kämpfen wiſſen und 4 7 wenn nur ihre Freunde ſie genügend 
unterſtützen. Und in dieſer ſtarken Regierung liegt der Keim für die beſſere 
Zukunft Preußens und Deutſchlands. 

Fürſt zu Solms⸗Lich: Ich muß der Anſicht entgegentreten, als ob 
für Preußen durch die Annahme der Bundesverfaſſung etwas verloren ginge. 
Was etwa aufgegeben worden iſt, mußte aufgegeben werden im Intereſſe der 
Einigung. Dafür haben wir aber für Deutſchland viel gewonnen an Einheit, 
an Würde und an Sicherheit. 

Die Debatte wird darauf geſchloſſen und der Antrag I. des Referenten 
einſtimmig angenommen; über Antrag II. (Annahme der Verfaſſung) wird 
namentlich abgeſtimmt. { l 

Es werden 112 Stimmen abgegeben, welche ſämmtlich für die Verfaſſung 
find; dieſelbe iſt alſo einſtimmig angenommen. 

Der Präſident theilt mit, daß aus dem Abgeordnetenhauſe zwei Geſetz⸗ 
Entwürfe herübergetommen find, der eine, betreffend die Maiſchſteuer im Kreiſe 
Wetzlar, und 0 andere über die Einführung der Branntweinſteuer im 
grboegebiet; ferner iſt eingegangen der ſiebzehnte Bericht der Staatsſchulden⸗ 

ommiſſion. — Auf den Vorſchlag des Präſidenten werden alle drei Gegen⸗ 
ſtände zur Schlußberathung geſtellt und zu Referenten ernannt für den erſten 

egenſtand Hr. b. Rabe, für den zweiten Hr. v. Meding und für den 
dritten Hr. v. Bernuth. x 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung, am 24. Juni 11 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Die drei eben genannten 4 Naben die zweite Leſung der norddeutſchen 
mc l das Gefetz über Aufhebung der Zinsbeſchränkungen und ein Bes 
richt der Matrikel⸗Commiſſion. 

(Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über Maiſchſteuer u. ſ. w. 
werden wir im Morgenblatte mittheilen.) 


Berlin, 1. Juni. Se. Maſeſtät der König empfingen heute 
Morgen den Regierungs-Präftdenten Grafen Eulenburg und nahmen 
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Montag, den 3. Juni 1867. 


den Vortrag des Kriegsminiſters und des General⸗Adjutanten General⸗ 
Majors von Tresckow entgegen. ? 

Um 11 Uhr fanden im Beiſein des Gouverneurs und des Com⸗ 
mandanten militäriſche Meldungen und die Uebergabe der Monats⸗ 
Rapporte ſeitens der betreffenden Commandeure an Se. Majeftät ſtatt 
und empfingen Allerhöͤchſtdieſelben hierauf noch den Oberſtkämmerer 
Grafen Redern, den Oberſt und Flügel⸗Adjutanten von Schweinitz und 
arbeiteten alsdann wieder mit dem Kriegsminiſter und General⸗Adju⸗ 
tanten von Tresckow. 

Später nahmen Se. Majeftät die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗ 
Raths von Mühler und des Wirklichen Geheimen Rathes von Olfers 
entgegen. (St.⸗A.) 

[Ueber die Reiſe des Königs nach Paris] kann die 
„B. B.⸗3.“ heute noch folgende genauere Details mittheilen. Der 
König reiſt am nächſten Dienſtag um 6 Uhr Abends pr. Expreßzug 
ab und kommt Mittwoch bereits um 3 Uhr Nachmittags in Paris an, 
ſo daß er noch an demſelben Abend an dem großen vom Kaiſer Na⸗ 
poleon ihm und dem ruſſiſchen Kaiſer gegebenen Feſte Theil nimmt. 
Er bleibt 10 Tage in Paris und geht ſehr kurze Zeit nach ſeiner Rück⸗ 
kunft nach Ems. Anfang Auguſt begiebt er ſich zur Nachcur nach 
Ragaz. Für Mitte September iſt der Gegenbeſuch des Kaiſers Napoleon 
am hieſigen Platze angeſagt. 

[Miniſterielles.] Geſtern Abend 8 Uhr fand im Miniſterium 
des Auswärtigen eine vertrauliche Beſprechung der Mitglieder des 
Staatsminiſteriums ſtatt. 

[Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti] begiebt ſich nach 
Paris und will Mitte Juni hierher zurückkehren, um alsdann nach 
Karlsbad zu reiſen. 

[Die Rieſenkanone.] Es beſtätigt ſich, daß der Geh. Rath 
Krupp in Eſſen die aus ſeinem Etabliſſement hervorgegangene Rieſen⸗ 
kanone, welche in der Parifer Ausſtellung die größte Bewunderung er⸗ 
regt, unſerer Regierung zum Geſchenk angeboten hat und daß über deren 
Annahme noch nicht entſchieden iſt. Wie der „Berl. Mont.⸗Ztg.“ aus 
guter Quelle verſichert wird, koſtet Herrn Krupp die Herſtellung dieſes 
Monſtre⸗Geſchützes ſelbſt gegen 100,000 Thlr. und der Transport deſ⸗ 
ſelben nach Paris 2500 Thlr. 

[Die Reorganiſation der Elbherzogthümer] wird, 
namentlich ſeit der Geh. Rath Elwanger feine Stellung als Vicepräfi: 
dent der holſteiniſchen Regierung angetreten hat, mit ſehr großem Eifer 
betrieben. Man hofft noch die Arbeiten in Bezug auf die Juſtiz und 
Verwaltung im Laufe der nächſten Monate beendigen zu konnen, doch 
Bi die Trennung der Verwaltung von der Juſtiz enorme Schwierig: 
eiten. 

[Der hannover'ſche Banquier Herr Ezechiel Simon] 
ſoll mehrere Millionen Thaler beſitzen. Sein Vater, auch ſehr reich, 
ſetzte vor etwa 20 Jahren aus krankhafter Furcht, er könne verarmen, 
ſeinem Leben in der Leine ein Ziel. a 

Hannover, 31. Mai. [Von der Marienburg.] Die Nach⸗ 
richt über die Sendung des Kammerherrn Grafen Linſingen beſtätigt die 
ofſteielle „N. H. Z.“ mit der Bemerkung, daß der Graf vom königl. 
preußiſchen General⸗Gouverneur die Erlaubniß erhalten hat, ſich nach 
Hietzing zu begeben, um wegen der Abreiſe der Königin Marie die 
Unterhandlung mit dem Könige Georg zu führen, wie dies Blatt an⸗ 
derentheils die Meinung ausſpricht, daß Königin Marie zunächſt nach 
Hummelshain zu ihrem Vater, dem Herzoge Joſeph von Altenburg, 


reiſen dürfte. 
Amerika. 


Mexico. [ueber die Einnahme von Queretaro und über 
das Schickſal des Kaiſers Maximilian] bringt die „Wiener 
Ztg.“ folgende telegraphiſche Depeſche aus Waſhington vom 31. Mai: 

„Queretaro wurde am 15. in den frühen Morgenſtunden durch Ueber⸗ 
rumpelung genommen. Der Kaiſer zog ſich in die obere Stadt zurück, allein 
ein beftiger Artillerieangriff zwang ihn, ſich auf Discretion zu ergeben, mit 
Mejia und Caſtillo v Cos. Die Depeſche Escobedo's iſt vom 16. datirt. Bis 
dahin war kein Gewaltact erfolgt. Ein anderes gutes Zeichen in Bezug auf 
die Abſichten von Juarez iſt die Freilaſſung von 600 in Puebla gefangenen 
Ausländern. Uebrigens verwendet ſich die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten nachdrücklich für die Freilaſſung des Kaiſers 
55 dafür, — für den perſönlichen Schutz Sr. Majeſtät vis zur Einſchiffung 
eſorgt werde.“ 


—+ Breslau, 3. Juni. [Militäriſches.] Geſtern früh um 5 
Uhr rückte das 1. Bat. des Schleſ. Füſilier⸗Reg. Nr. 38 von bier 
nach feiner neuen Garniſon Görlitz ab, nachdem es am Blücherplatz 
Aufſtellung genommen und der Herr Regimentscommandeur, Oberſt 
v. Neumann, eine Anſprache an die Truppen gehalten hatte. Das 
Muſikcorps des 51. Inf.⸗Reg. geleitete bis zum Weichbilde der Stadt 
das abziehende Bataillon, welches einen Marſch von 4 Meilen an die 
ſem erſten Tage zurücklegen muß und in Neumarkt und Umgegend 
Nachtquartier hält. 


Breslauer Pferderennen. Erſter Tag. Obwohl die Witterung ſehr 
günſtig, vielleicht auch weil die Hitze zu tropiſch war. fand das heutige Ren⸗ 
nen keine ſo große Theilnahme von Seiten des Publikums, wie in früheren 
Jahren; insbeſondere war die große Tribüne wenig beſetzt. Trotzdem um⸗ 
wogte ein reges Leben den weiten Platz und laute Zurufe galten den Siegern 
im edlen Wettkampfe. Als Richter fungirte der Herzog von Ratibor, 
Aſſiſtent deſſelben war Baron v. Muſchwitz; die ſpecielle Leitung übernahm 
L. Graf Henckel von Donnersmarck, die Ueberwachung des Abreitens 
Herr v. Kramſta⸗Gäbersdorf, Herr Rittmeiſter v. Prillwitz, Herr 
d. Montbach, der Waage Herr Baron v. Seidlitz⸗ Hartlieb. Herr Bau⸗ 
inſpector Lüdecke; die Surpeillance war Hrn. Director Knoff, Hrn. Graf 
Arthur v. Saurma und Hrn. Dr. Günther anvertraut; das Schiedsge⸗ 
richt bildeten Se. eg Herzog von Ratibor, Herr Graf L. Henckel 
v. Donnersmarck, Hr. Rittmeiſter v. Prillwitz, Hr. Baron v. Muſch⸗ 
witz, Hr. Graf A. Henckel d. Donnersmarck; für Ordnung auf der 
Bahn ſorgten die Herren v. Montbach und v. Kramſta⸗Gäbersdorf. 

1) ec Vereinspreis 300 Thlr.; Pferde aller Länder 
und jedes Alters; Diſtance 600 Ruthen; 50 Thaler Ein 12 ganz Reugeld. 
Es waren angemeldet Graf H. Henckels sen. Fuchsſtute „Lawinc“, Graf A. 

enckels brauner Wallach „Capitain Crow“, Graf L. Henckels brauner Wal⸗ 
ach „Cory⸗Cory“ (der auswärts in mehreren Rennen geſiegt hatte), Herrn 
v. d. Lühns Fuchsſtute „Acroſtic“, Ritter E. v. Molanstvs brauner 

engſt „Inſurgent“, ſowie einungenanntes Pferd des k. Haupt⸗Geſtüts Gravis. 

steres, ſowie „Lawina“ und „Inſurgent' traten nicht in das Rennen ein. 
„Cory⸗Cory“ führte lange Zeit, gefolgt don „Capitain Crow“, in der zweiten 
Biegung kam aber „Acroſtic“ vor und fiegte mit einer Länge über „Corp⸗ 
Cory“. Dauer des Rennens 2 Min. 44 S 


eitun 


ec. 8 . 
2) Kronprinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Rennen. Staatspreis 850 Thlr. 


Pferde 1864 geboren; 20 Friedrichsd'or Einſatz, 10 Fro or. Reugeld; Di⸗ 
ſtance 700 Ruthen; der Sieger erhält den Preis und die Hälfte der Einjäge 
und Reugelder, u zweite Pferd die andere Hälfte. Von den 10 angemel⸗ 
deten Pferden: Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt Schimmelhengſt „Demes 
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trius“, brauner Hengſt „Madcap“, Graf Hahn brauner Hengſt „Au⸗ 

burn“, Graf H, Henckel sen. brauner Hengſt „Salamander“ und „Simoon“, 

it Munde” und „Pocahontas“, Graf L. Henckel Schimmelſtute 
„Moawija,, Graf Joh. Renard Fuchshengſt „Birkenbead“ und ſchwarzbraune 
Stute „La Zingara“ traten in das Rennen ein „Auburn“, „Pocahontas 5 
„Moawifa“ und „La Zingara“. Die Pferde ſtarteten gut, „Moawija“ füh te 
bis zur letzten Biegung, dann kam „Auburn gleich und vor und ſiegte mit 
einer Länge, drittes Pferd war „La Zingara“. Dauer des Ren nens 3 M. 47 S. 
Gentlemen Sweepſtakes. Staatspreis 150 Thlr.; inländiſche 

Pferde; Herren reiten in Farben; 30 Thlr. Einſatz, ganz Reugeld; Diſtance 
500 Ruthen. Es betrat die Bahn als einziges angemeldetes Pferd des Major 
Grafen v. Schmettow brauner Hengſt „Gladiator“; Herr v. Jagow ritt mit 
demſelben in 3 Min. 58 Sec. um die Bahn. } 

4) Scheitniger Handicap. Staatspreis 500 Thlr.; für im Inland 
und anderen deukſchen Ländern, ſowie den außerdeutſchen Öiterteihiihen ‘Bro: 
vinzen geborene Pferde; 30 Thlr. Einſatz, ganz Reugeld; Dirtance 500 Ruthen, 
Angemeldet waren vom kö igl. Hauptgeſtüt Gradlitz der braune Hengſt „Sam“ 
und Fuchshengſt „Oberon“, vom Grafen H. Henckel den. die Fuchsſtute „Miſ⸗ 
ſunde“, vom Grafen A. Henckel die Fuchsſtute „Laſt Trial“, pom Grafen 
L. Henckel die braune Stute „Ephyra“, von Mar Graf Wolff Metternich die 
braune Stute „Emilie“, 5 Pferde waren zurückgezogen worden. Außer 
„Oberon“ traten alle in das Rennen ein. Das Rennen war ein äußerſt 
wechſelndes und darum intereſſantes, nur „Emilia“ blieb bald zurück. Im 
Anfang führte „Sam“, gefolgt von „Laſt Trial“, „Miſſunde“ und „Ephyra“, 
„Sam“ behielt wechſeind übrung, erſt an der letzten Ecke ſetzte ſich „Miſſunde“ 
an die Tete und es fand ein ſehr ſcharfes Rennen zwiſchen „Miſſunde“ und 
„Sam“ ſtatt. „Miſſunde“ ſiegte, dann folgten „Sam“, „Laſt Trial“ und 
„Ephyra“. Dauer des Rennens 2 Min. 12 Sec. 

5) Nalcloer Stall⸗Preis 600 Thlr.; gegeben von Graf Henckel von 
Donnersmarck sen. für Zjährige und ältere Pferde aller Länder; 60 Thaler 
Einſatz, halb Reugeld; Diſtance 800 Ruthen. Angemeldet waren des Grafen 
5. Henckel sen, braune Hengſte „Highlander“, „Humbug“ und „Progreſſor“, 
des Grafen L. Henckel Fuchshengſt „Daniel“, des Hrn. v. d. Lühe braune 
Stute „Cobweb“, des Grafen Joh. Renard braune Stute „La Stella“. 
Nur „Cobweb“ ging über die Bahn, da die andreren Pferde zurädgezogen 
worden waren. 

6) Breslauer Oaks. Preis 300 Thlr.; gegeben von 1 
des Sports für Stuten aller Länder und jeden Alters; 30 Thaler Einſatz, 
ganz Reugeld; Diſtance 330 Ruthen. Angemeldet haben Graf A. Henckel 
die Fuchsſtuten „Fern Leaf“ und „Laſt Trial“, Graf H. Henckel sen. die 
Fuchsſtute „Lawina“, Graf L. Henckel die braune Stute „Ephyra“, Graf 
Job. Renard die ſchwarzbraune Stute „La Zingara“, welche fämmtlich 
außer „Laſt Trial“ in das Rennen eintraten. „La Zingara‘ nahm die Füh⸗ 
rung, doch ſiegte nach ſcharfem Endrennen mit einer halben Länge „Lawina“. 
Dauer des Rennens 1 Min. 14 Sec. 2 

7) Verkaufs⸗Rennen. Staatspreis 400 Thlr.; für Pferde in den zum 
nordbeutſchen Bunde gebörigen Staaten und Landestheilen geboren; 30 Thlr. 
Einſatz, ganz 175 55 Diſtance 500 Ruthen. Angemeldet waren des königl. 
Hauptgeſtüts Gradlitz Fuchshengſt „Oberon“, Hrn. v. Alvens lebens ſchwarz⸗ 
brauner Hengſt „Varus“, Hrn. O. Bielers ſchwarzbr. Stute „Treue“, Max 
Graf Wolff Metternichs braune Stute „Emilia“; nur „Oberon“ tritt nicht 
in das Rennen ein. Die Pferde ſtarteten falſch, beim zweiten Abreiten nahm 
a die Führung, doch ſiegte „Varus“. Dauer des Rennens 2 Min. 
2 Sec. 


einigen Freunden 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Der Varometerſtand bel 9 rd. Bu Auſt⸗ Wind 
in Vari ſer Rinien, die Tempera- Tempe» a und Wetten 
tur der Luft nach Keaumur. rometer. ratur. tärke. . 

Breslau, 1. Juni 10 U. Ab. 333,81 0 NO. 1. Heiter. 

2. Juni 6 U. Mrg.] 333,59 14 O. 1. Trübe. 

2 U. Nachm.] 332,84 21,4 W. 0. Heiter. 

i 10 U. Abds. 332,13 2265 S. 2. Heiter. 

3. Juni 6 U. Mrg. 4 331,67 [15,8] SO. 1. Heiter. 
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teslau, 1. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 2 3. Ul. ⸗B. 2 F. 8 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 3. Junk. Als authentiſch wird gemeldet: Der Tag des 
Abmarſches der preußiſchen Garniſon aus Luxemburg iſt noch nicht 
beſtimmt, doch iſt feſtgeſetzt, daß die Luxemburger Garniſonstruppen 
nach ihrem Abzuge vorlaufig nach Trier, Saarbrücken, Saarlouis, 

. (Wolff's T. B.) 
Paris, 3. Juni. Der Kaiſer, der Czar, der Kronprinz von 
Preußen, die beiden Großherzöge, das belgiſche Königspaar und an⸗ 
dere Fürſtlichkeiten wohnten geſtern dem Pferderennen im Bois 
de Boulogne bei. Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin jedoch nicht. 
Eine große Menge von Zuſchauern hatte ſich eingefunden. Zwei 
franzöſiſche Pferde erreichten gleichzeitig das Ziel, ein engliſches kam 

dieſen zunächſt. 5 (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 1. Juni. Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
verwarf die Abgeordnetenkammer einen Antrag des betreſſenden Nus⸗ 


ſchuſſes auf Trennung des Budgets in ein ordentliches und ein außer⸗ 


ordentliches. . 
Der Geſetzgebungsausſchuß berichtete über den Antrag Goldmann⸗ 
Hallwachs bezüglich des Eintritts Heſſens in den norddeutſchen Bund. 
Die Ablehnung dieſes Antrages wurde von einem Mitgliede em⸗ 
pfohlen, während zwei andere die unbedingte Annahme deſſelben ver⸗ 
langten und zwei Abgeordnete ſofortige Verhandlungen mit Preußen 
und den Südſſaaten wegen eines ganz Deutſchland umfaſſenden Bundes 
forderten. Blieben dieſe Verhandlungen erfolglos, fo ſolle innerhalb 
Jahresfriſt bei dem Präſidium des norddeutſchen Bundes der Eintritt 
Heſſens in denſelben ohne die übrigen Südstaaten beantragt werden. 
Zwei weitere Mitglieder endlich verlangten ſofortige Verhandlungen we⸗ 
gen einer Verbindung der Südſtaaten mit dem norddeutſchen Bunde, 
und falls dieſe erfolglos blieben, mit Preußen wegen Eintritts Heſſens 


in denſelben. 


Darmſtadt, 1. Juni. Die Kammer hat den Antrag Dumont, 
den Bau einer ſtehenden Brücke in Mainz betreffend, abgelehnt und be⸗ 


ſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, mit dem preußiſchen Militär⸗Gou⸗ 
vernement und mit der Taunus⸗Eiſenbahngeſellſchaft wegen Mitbetheili⸗ 


gung am Bau zu verhandeln und erſt, wenn dieſe ablehnen, der Stadt 
Mainz oder einer Actiengefellipaft die Conceſſton zum Bau zu ertheilen. 


Schwerin, 2. Juni. Die Eröffnung des außerordentlichen Land⸗ 1 


tages hat geſtern durch den Großherzog in Perſon ſtattgefunden, welcher 
in der Thronrede die Annahme der norddeutſchen Bundesverfaſſung auf 
das Dringendſte empfahl. In der auf die Eröffnung folgenden Sitzung 
kam eine landes herrliche Propoſition zur Verleſung, welche ebenfalls zur 
Annahme der Bundesverfaſſung aufforderte, wenn auch die ſtändiſchen 
Defiderien nicht in allen Punkten Berückſichtigung gefunden hätten. 
Doch biete die neue Rechtsordnung Schutz ſowohl nach außen wie ge⸗ 
gen innere Gefahren. Ferner wurde ein großherzogliches Reſeript ver⸗ 
leſen, welches commiſſariſche Verhandlungen für die ſpäter einzubrin⸗ 
genden Militärvorlagen empfiehlt. Bei der Abſtimmung über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Verfaſſungsvorlage ſprachen ſich 78 Stimmen 


flür Berathung im Plenum aus, während 61 Mitglieder für Ueberwei⸗ 59 Sgr., gelb 


fung an eine Commiſſton ſtimmten. Die Verhandlungen werden ſo⸗ 
nach im Plenum stattfinden. 
Florenz, 1. Juni. 
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1 ne Um 
Garibaldi iſt unwohl und kehrt heute Abend he 90 Fr 


1872 a N 4 
bei dem ſchönſten Wetter zurückgelegt worden. Der König und bie) 3 { 
Königin der Belgier, Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar, Prinz] weiße I — 25 Tur. 3 — 
Friedrich von Heſſen und die hoͤchſten Hofſtaaten nahmen an derſelben Thomethee ohne Hande 
Antheil. Geleitet wurde das ländliche Feſt von Ihrer Mafeſtät der 
Kaiferin. Nachdem Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen das Schloß beſichtigt und ein Gogter eingenommen 
hatten, begaben Hoͤchſtdieſelben Sich in Hofwagen in den wegen feiner 
Naturſchönheiten ſo berühmten Wald von Fontainebleau, wo die Fahrt] uf 
2 Stunden dauerte. Um 9 Uhr waren die kronprinzlichen Herrſchaften 
in Paris zurück. Gegen 11 Uhr begab der Kronprinz Sich auf den 
Ball der Familie Schickler auf dem Vendomeplatz. Höͤchſtdieſelben nah⸗ 
men, die Frau vom Hauſe führend, mit beſonderem Intereſſe die aus 
Meiſterſtücken beſtehende Bildergallerie dieſes reichen Hotels in Augen: 
fein. — Heute frühſtückten Ihre königlichen Hoheiten bei dem Könige 


52% 
„ bez., Köln: Mindener 14644 —147 bez. 
ie Galizie 947495 bez. 


Berliner Börse vom 1. Juni 1867. 


Fonds- und deld-Ceurse. Eisenbahn Stamm-Aetien 


Freiw. Staats-Anl. 


Kaifer Alexander und die beiden Großfürften auf dem Bahnhofe, be⸗ 
gleitete dieſelben nach den Tuilerien, woſelbſt der Kaiſer von Rußland 
die Kaiſerin Eugenie begrüßte. Hierauf begab ſich der Kaiſer Alexander 
nach dem Elyſée, von einer ungeheuren Volksmenge begleitet. 

Das Journal „Moubement“ hält die Revifion der Verträge von 


Ital. neue 5proc, Anl. 

Russ, Engl. 1862 
dito Hell. Anl. 186415 
dito Poln. Sch.-Obl.J4 

Poln. Pfandbr.ILEm. 


und der Königin der Belgier. (St.⸗Anz.) Staate. Anl. von 1880/6 103% tz Dividende pro 1868. 1866, 
Paris, 2. Juni. Das kronprinzliche Paar von Preußen machte 5 a 
geſtern im Laufe des Tages dem Kaiſer Napoleon einen Beſuch, welchen dito 1854 4½ 07 J bz s 
derſelbe ſofort erwiderte, und empfing Abends den Beſuch des Kaiferö| dite 1880061 be. n . 
von Rußland. dito 1857141419775 ba. : ba. 
Petersburg, 1. Juni. Die „Nordiſche Poſt“ publieirt einen aus alte e br. ee en NN 
Wirballen vom 29. Mai datirten kaiserlichen Befehl, durch welchen] State Aa vos ans 1 . Berlla Stettin. ie tee 
alle aus den letzten Aufſtänden herſtammenden und noch nicht zu Ende] Berliner ata gn. 1 BB ur 5 ae 
geführten politiſchen Anklagen niedergeſchlagen und alle in dieſe Procefie] ? r 70 E. 2 
verwickelten Perſonen, mit Ausnahme von Griminalverbrehern, amneſtirt 8 N 1 0 
werden. In Bezug auf den letzten Aufſtand ſollen neue Proceſſe nicht J, alto neue. 4 98 B. 3 N „ 
eingeleitet werden und den in Rußland internirten Polen geftattet fein, 1 1 n D 
in ihre Heimath zurückzukehren, ſobald die Ortsbehörde ihre gute Auf⸗ 8 . 22 3. AMagd-Leipzig. 0 — 1952 ba. 
führung atteſtirt. Die polniſchen Geiſtlichen erhalten die Erlaubniß zur E /Preussische. . 0h bz. ne 800 7 > W 
Rückkehr durch den Statthalter von Polen. Die durch adminiftrative | f D Neisse-Brierer, | „ | — * 
Anordnung aus ihrer Heimath entfernten Bewohner aus den weſtlichen | = u en A Nisdrschl. Zwgb.) 3%, 8 4% d. 
Gouvernements erhalten, ſofern fie gute Aufführungszeugniſſe vorzeigen Selce N Ir) 14 5 — 
können, die Erlaubniß, in das Königreich Polen überzuſiedeln. Geiſt⸗ Ausländische Fonds. 8 IE 12 1285 bz 
liche Perſonen bedürfen hierzu der Erlaubniß des Statthalters. e 49% bi. Oestr.- Fr. St.- B. 8 1284 8 13 
Paris, 1. Juni, Nachm. Der Kalſer von Rußland iſt Nachmit zie ker a ee 172% I Gore ige .I6 Image 
tags 4% Uhr hier eingetroffen. Der Kaiſer Napoleon empfing den A = ba. 
dito Eisenb.-L. 2 
0 
f 


Bank- und Industrie-Paplere. 
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ä 
1856 für immer mehr wahrſcheinlich. Rates 35 Hl. ‚Loose * 2 18 * 
Paris, 2. Juni. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht den Wort: | Amerikan. St-Anı...I6 118% & % bz |Bremer Bauk ’ h 
laut des Londoner Vertrages. e e e A 4 60 
8 - erg.-) — L . 7 B. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. m ia . ie Kay. 
Paris, 1. Juni, Nachm. 3 Uhr. Die Börfe, Anfangs ſehr feſt, ſchloß] aito in v cats, f 2 Ha 
minder feit, Liquidation der Rente ſehr belebt, Schluß 70, 60. Conſols von] Coin Minden. . 82% 10 II B. 
Mittags 1 Uhr waren gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3% Rente] die K. 6 Je |112 0. 
70, 8070, 50—70, 57%. Ital. 5% Rente 53, 60, 3% Spanier — —.| de m tz, Bee 
1% Spanier — —. eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 472, 50. Credit⸗ dito 120 98½% etw. b 
Mobil⸗Actien 421, 25. Lombard. Giienbahn-Actien 403, 75, Oeſterreichiſche 5 N: 2 183%, da. 
. TER pr. ept. 330, 00 e. det. 6% Ber. St⸗Anleihe von 1882| ce 04 . g.. 8% Id f 0 K. 
Ungeſt. 4. 8. dito . .... 
Sonden, i. Juni, Nachm. 4 Uhr. Schluß ⸗Courſe: Conſels 9%. Laddigb 
1% Spanier 37. Ital. öproc. Rente 53%. Lombarden 16%. Mericas Niederschl. Märk. 8 8 
ner 17. Sproc. Ruſſen 87%, Neue Rufen 87%. Ruf, Prämien⸗Anleihe bon dito conv. 45 
1864 —. Ruff. Prämien⸗Anleihe von 1866 —. Silber 60%. Tuürkiſche er — . 
Anleihe 1865 34%. Gproc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 73%. Wetter heiß.] Naschl. “weigb. L. C. a 
Der Dampfer „China“ iſt mit 280,000 Dollars an Contanten aus News | Oberachiss. A. . mi 
York in Queenstown, der Dampfer „Shannon“ aus dien in South⸗⸗ % G. DE Au 
ampton und der fällige Dampfer von der afrikaniſchen Weſtküſte in Liverpool i Da — 
eingetroffen. x ‘ dito R. Ti 
London, 2. Juni, Morgens. Aus New: York vom 1. d. Mts. Abends] % . 


Wechſelcours auf London in Gold 110%, 


Oest.-Frangngz . 10 
Baumwolle 28, 


Oest. südl. St.-. 
Rhein. v. St. gar. ... 
Rhein-Naho-B. gar... 


wird per atlant. Kabel gemeldet: 
Goldagio 36%, Bonds 109%, Illinois 117%, Eriebahn 59%, 
raffinirtes Petroleum 24, 2 
Der Dampfer „Deutſchland“ iſt hier angekommen. ; 
Wien, 1. Juni, Mittags. Bei der heute ſtattgehabten t had 1854er 
Lotterie⸗Aulehens fiel der Haupttreffer auf Nr. 23 der Serie 1282. 25,000 
Gulden fielen auf Nr. 79 der Serie 1574, 15,000 Gulden auf Nr. 44 der 


Amsterdam 280 Fl. 
dito dito 
Hamburg W 2 


Serie 1574, 10,000 Gulden auf Nr. 52 der Serie 1282, 5000 Gulden auf S 
Nr. 36 der Serie 74 und auf Nr. 14 der Serie 2117. Außerdem wurden] paris 300 Fre. 
die Serien 3652, 625, 1321 und 3682 gezogen. Wien 260 Fl. 

Frankfurt a. M., 2. Juni, Mittags. [Effeeten⸗Societät.] Feſt. dito 
Amerikaner —. Credit:Actien 177. Steuerfreie Anleihe 49%. 1860er se 
72%, Nationalanleibe 55%. Staatsbahn 221%. Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 

Frankfurt a. M., 1. Schluß⸗ Montag, den 3. 

Cafati und des Hrn. Eugenio Caſati, erſter Solotänzer vom Stadt⸗ 


Nr. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Courſe: Wiener Wechſel 944. Itzmland. Anleihe —. Neue Finnländ. 
41 % Pfandbriefe —. 64 Verein Staaten⸗Anſeihe 1882 77%. Oeſt. Bank⸗ 
antbeile 696. Oeſterr. Credit⸗Actien 177. Darmſtädter Bank⸗Actien 204. 
Wien, 2. Juni, Mittags. [Privatperkebr.] Schluß beliebt. Credit⸗ 
Actien 185, 20, Staatsbahn 232, 50. Galizier 235, 25. Lombarden 202, —. 
1860er Looſe 88. 80. 1864er Looſe 78, 50. Napoleonsd'or 9, 98. 
Hamburg, 1. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds ſehr feſt. Valuten 
fehlend. Hamburger Staats : Prämien ⸗ Anleihe 89%. — Schluß⸗Courſe: 
National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Credit⸗Actien 75%. Oeſterr. 1860er Looſe 
71%. Mericaner —. Vereinsbank 110, Norddeutſche Bank 119%. Rhei⸗ 
niſche Bahn af Nordbahn 92%. Altona⸗Kiel 131. Finnländ. Anleihe 


Corinna 


Salon Agoston, 


2 * 
vis-a-vis Weberbauer. 
Heute Montag den 3. Juni: 
Große er in der modernen Magie, Phyſik und Illufion, 
verbunden mit Darſtellung der Gefpenfter- und Geifter ⸗Erſcheinungen. 
Anfang 74 Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. \ 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Montag den 3. Juni: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1: Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung 
des Kapellmeiſters W. og. 

Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene und 2% 92 5 Kinder unter 10 Jahren. 

ee für das Concert: 

die Perſon (ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Auguſt Steinlein, Uhrmacher, 


n seh We e RR Ws 

e t fein wohlaſſortir ren⸗Lager un ſichert r nferti 

— jeder Art 9 Reparatur. 4 

Oberbemden, à 25 Sgr., 1 1%, 2 und 2% Thlr. [5473] 
M. Naſchkow, dhandlung, Schmiedebrücke Nr. 10. 


in Leinen und Shi Garantie 
Oberhemden vs Guben i 1 Kobgeſehter Preifen 


—, 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 89%. 1866er Aufl, Prämien⸗Anleihe 
84%. Gproc. Verein. Staaten-Anleihe pr. 1882 70%. Dieconto 1% pCt, 
Hamburg, 1. Juni, Rahm, 2 Uhr 20 M. [Getreivemartt.] Weizen 
loco matt, auf Termine weichend, pr. Juni © Pfd. netto 161 Bancothaler 
Br., 160 Gd., pr. ZulisYuguft 151 Br., 150 Gd. Roggen loco matt, für 
ruſſiſchen bei ſtärkerem Angebot ER Kaufluſt, auf Termine feſter, pr. 
Juni 5000 Pfd. Brutto 110 Br., 109 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 101 Br., 100 Gd. 
Hafer ſtille. Oel geſchäftslos, pr. Juni 23 7% pr. Ockober 25. Spiritus 
ſehr ruhig. Kaffee und Zink ſehr ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. 
Liverpool, 1. Juni, Mittags. Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. Feſt. 
Geſtriger Umſatz 20,000 Ballen. Middling Amerikaniſche 11%, middling 
Orleans 11%, fair Dhollerat 9%, good middling fair Dpollerah 8%, midd⸗ 
fing Dhollerah 8%, Bengal 7%, good fair Bengal 848%, Fully, fair new 
Dhollerah —, Oomra 9%, Pernam —. 5 
60 . e 1. Jun. Petroleum, raff. Type, weiß, 42 Franes per 


o. 

Paris, 1. Juni, Nachmittag 344 Uhr. Rüböl pr. Juni 88, 00, pr. Juli⸗ 
Auguſt 89, 00, pr. September⸗Dezember 90, 50. Mehl pr. Juni 66, 40 
or. Juli⸗Auguſt 67, 00. Spiritus pr. Juni 59, 60. 


„ Breslau, 3. Juni. Wind: Nordweſt. Wetter: Schwül. Thermo- 
meter: Früh 15 Grad Wärme. Am heutigen Markte war im Allgemeinen 
ſchwache Kaufluſt vorherrſchend bei ſtarkem Angebot, beſonders in unkergeord⸗ 
neten Qualitäten. 


Vetzen ſchwach behauptet, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 91—107 Sgr., die Wäſchefabrik von L. Seidenberg, Schweldnißerſtr. 12 
eiber 91 — 105 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt, gan 10 bitte, die Hals jeben. 5474 
cher und 5 Peiſer 90 103 Sgr., gelber 50 — 101 55 5 a Bei Beſtellungen Halsweite genau anzugeben [5474] 


it. — Roggen nur in feiner Waare derkäuflich, 


Sorten über No 
r., feinſte Sorten 


r bezah 
geringe gänzlich bernadläfligt, pr. &+ 3d. 74 79-83 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung, pr. 74 Pfund helle 57 bis 
e 52— 55 Sgr. feine Sorten über Notiz bezahlt. — Hafen 
offerirt, pr. 50 Pfr. ſchleſiſcher 37—40 dsr galiziſcher 33 bis 35 Sgr., 
ſemſte Sorten über Notiz bezahlt. — Erbſen mehr Frage. — Wicken 

. — Delfaaten ſchwach zugeführt. — Eupınen angeboten, 
elbe 38 44 Sgr., dlaue 4—44 Sgr. — Schleſiſche Bohnen 
ſtilles Geschäft. — Schlaglein beachtet. — Rapskuchen beachtet, 51 bie 


Fertige Wäſche, 


neue Facon, beſte Qualität, gute Arbeit. 
Oberbemden à 25 Sgr., 1, 1 1% bis 2 Thlr. 
Kachthemden à 15, 17%! 1 1 Big; 
Unterbeinkleider & 15, 


53 Sgr. pr. Etnr. J . 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. S A 

Weißer Weizen 90—98—107 Bohnen 75 —90—95] empfiehlt ſich d J 
RL 9098104 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 14643 
8 7580-84. ie en. 1 ag von ul. | else OWSK En 7 
eren bi 0 n fer ehe — * 5 1 
R 333740 Winter Babe En ER A IR. Bi mar wesent Arten unsre ee agen’igen Sosale- 

1— —*2ũ- 3 5 ſen . 

Wie en 8 1 


17 Verantwo Redacteur 2 * 3 500 
-  Drud von Graß, Bard d Comp. b. Fes n dust. * 
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